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Hintergrund

Der fortschreitende Klimawandel stellt eine immer größere Gefahr für die Gesundheit der Menschen in Deutschland dar. Besonders prägnant sind die Auswirkungen von Hitzewellen 

auf die Gesundheit (u. a. Kahlenborn et al. 2021; Schlegel et al. 2020; der Heiden et al. 2019). Beispielsweise kam es zu einer statistisch signifikant erhöhten Anzahl von Sterbefällen 

im Zuge der ungewöhnlich hohen Sommertemperaturen 2018-2020 (Winklmayr et al. 2022). Darüber hinaus verursachen alleine Hitzewellen dem Gesundheitssystem schon jetzt 

Kosten von 5 Mio. Euro pro 10 Mio. Einwohner:innen an jedem Tag, an dem es heißer als 30 Grad ist (Karlsson und Ziebarth 2018). Aufgrund der zunehmenden Belastung des 

Gesundheitssystems durch Hitzewellen ist eine Verknüpfung von Hitze-, Sozial- und Gesundheitsdaten für die Umsetzung und Planung von Präventions- und 

Interventionsmaßnahmen unumgänglich. Es existiert jedoch keine Datengrundlage für die Bestimmung kleinräumiger Einflüsse von Klimaereignissen auf die Gesundheit. Die 

Verknüpfung von Wetter und Gesundheitsdaten ist für ein genaueres Verständnis des kausalen Zusammenhangs von Hitze und Gesundheit notwendig. Auf Basis der Ergebnisse dieser 

zusammengeführten Daten können angepasste Präventions- und Interventionsmaßnahmen geplant und durchgeführt werden, welche den Versorgungssystemen und dessen 

Akteur:innen die notwendige Unterstützung in der Vorbereitung auf Extremwetterereignisse bieten.  Diese sollen beispielsweise Risikogebiete innerhalb eines städtischen Umfeldes 

sowie bestimmte Risikopopulationen identifizieren.

Methodik

Es sollen eine Dateninfrastruktur und Auswertungsprozesse für die Analyse der Auswirkungen von Hitze auf die Gesundheit in 

kleinräumigen, zeitnahen Versorgungszusammenhängen entwickelt werden. Dafür soll eine Datenbank erstellt werden, welche 

Routinedaten mit Wetterdaten auf regionaler Ebene verlinkt. Optional können Sozialdaten und Bebauung als Einflussfaktoren in den 

Datensatz aufgenommen werden. Mit dieser Datenbank wird die Möglichkeit eines Datenlinkage erprobt und die Nutzung für 

Versorgungsanalysen auch für weitere Extremwetterereignisse getestet.

Die Entwicklung der Datenbank stellt eine notwendige Grundlage für die Forschung mit Bezug auf kleinräumige Einflüsse von Hitze- und weiteren Wetterereignissen auf die 

Gesundheit dar. Populationsbasierte Zusammenhänge von Klima und Gesundheit können ohne eine solche Datengrundlage nicht kleinräumig analysiert werden. Hierzu zählen vor 

allem die Identifikation von Risikogebieten innerhalb eines städtischen Umfeldes in Abhängigkeit von, beispielsweise Bebauung und Stadtgrün/-blau. Außerdem können 

Risikopopulationen identifiziert und für diese Risikoprofile erstellt werden um die Rolle der Erkrankungen und/oder eingenommenen Arzneimittel zu bestimmen. Hinweise auf den 

kleinräumigen Versorgungsbedarf können generiert, Versorgende sensibilisiert und patient:innenzentrierte Versorgungs- bzw. Präventationsangebote entwickelt werden. Die 

„Zukunftsstrategie Forschung und Innovation“ des BMBFs sieht eine Förderung des Verständnisses der Zusammenhänge zwischen Umwelt, Region und der menschlichen Gesundheit 

vor. Um dies zu erreichen empfehlen wir die Etablierung der vorgestellten Dateninfrastruktur.

Schlussfolgerungen/ Implikationen

Anmerkung
Transformation des Gesundheitswesens beginnt bei der Zusammenstellung der Autor:innen des Forschungsvorhaben, das sich noch in der Planungsphase befindet: Es wird im Verbund 
(UK Köln, PMV forschungsgruppe, KVWL, Gesundheitsregion KölnBonn e.V., NDGR e.V., BFS health finance GmbH, DWD) erarbeitet. Interessierte weitere Partner:innen können sich 
gerne an die unten angegebene Kontaktadresse wenden.
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Ein Ansatz zur kleinräumigen Verknüpfung von Gesundheits- und Hitzedaten zur Identifikation von Risiken 
und Design von Präventions- und Interventionsmaßnahmen
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Wie kann sich der ambulante Sektor auf Hitzewellen vorbereiten?
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